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WasExperten für den Aktienmarkt 2024 erwarten
Die Jahresendziele der Fachleute – warum sie so optimistisch sind und wie es mit den Zinsen und der Inflation weitergeht

Volker Mester

Hamburg. Jahre wie diese dürften eher die
Ausnahme sein: Der Aktienmarkt hat
deutlich zugelegt, die Zinsen sind sehr
kräftig gestiegen, und auch das Gold hat
sich spürbar verteuert. Dabei hätten die
wenigsten Kapitalmarktexperten vor
zwölf Monaten erwartet, dass der Deut-
sche Aktienindex (DAX) um rund 20 Pro-
zent klettern würde – Mitte Dezember er-
reichte er ein neues Allzeithoch und über-
wand kurzzeitig erstmals die Marke von
17.000 Punkten.
Anders als in etlichen der zurückliegen-

den Jahre blieben Hamburger Titel dies-
mal weit hinter den Standardwerten zu-
rück:DerHASPAX,der Indexder börsen-
notierten Unternehmen aus der Metro-
polregion Hamburg, kam nur um gut ein
Prozent voran. Zu viele der 23 enthalte-
nen Titel mussten drastische Kursverluste
hinnehmen, darunter New Work, Basler,
About You und Hawesko.

Und dennoch: „Insgesamt war es ein
Premium-Jahr für Anleger“, sagt Bernd
Schimmer, Chef-Anlagestratege der Has-
pa. Vor zwölf Monaten hatte er für 2023
gerade einmal einen DAX-Endstand von
15.300Punktenprognostiziert.Heutehät-
ten die meisten Menschen längst verges-
sen, wie anders das Umfeld damals aus-
sah, so der Experte: „Im Herbst 2022
fürchtetemannocheineGasmangellage.“
Außerdem habe kaum jemand erwartet,
dass die Inflation so stark zurückgeht.
Und auch den Höhenflug der US-Tech-

nologiewertehabeman indiesemUmfang
nicht voraussehen können: „Die Zu-
kunftstechnologie der künstlichen Intelli-
genz ist durch ChatGPT plötzlich gewis-
sermaßen anfassbar geworden – der da-
durchausgelösteKursschubwar eineAus-
nahmesituation, wie ich sie noch nie er-
lebt habe.“
Auch für 2024 bleibt Schimmer bei sei-

ner Prognose verhaltener als seine Kolle-
gen aus derHansestadt. Er rechnet damit,
dass der DAX in einem Jahr im Bereich

von 17.200 bis 17.600 Punkten notiert.
Früh im Jahr werde der Markt allerdings
voraussichtlich erst einmal „durchat-
men“ – das sei dann eine gute Gelegen-
heit, die Bestände aufzubauen. Zu den
von Schimmer favorisierten Sektoren ge-
hören die Bereiche Nahrungsmittel/Ge-
tränke, Versorger, aber auch Digitalisie-
rung/Automation. „Unternehmen verste-
hen esmittlerweile sehr gut, ihreGewinne
auch bei stagnierender Konjunktur zu
steigern“, so Schimmer. Damit seien auch
dann höhere Dividenden zu erwarten –
einFaktor,mitdemgeradeeuropäischeTi-

tel punkten könnten. Ähnlich schätzt Sy
Schlüter, Investmentchef des Hamburger
Bankhauses Otto M. Schröder, die Bör-
sensituation ein. „Aktienmärkte, die in
der Nähe ihres Allzeithochs schließen,
laufen selten direkt weiter nach oben“,
sagt er. Schlüter rechnet für die nächsten
WochenoderMonatemit einerKorrektur,
für den weiteren Jahresverlauf allerdings
mit neuenDAX-Höchstständen.Nach sei-
ner Beobachtung sind US-Aktien derzeit
„sehr teuer“. Gerade die amerikanischen
Titel sind aber in Welt-Indizes wie dem
MSCIWorld, an dem sich zahlreiche bör-

sennotierte Fonds (ETF) orientieren, sehr
stark vertreten. Besonders gilt das für die
führenden Technologie-Aktienmit enorm
hohenBörsenwerten. Doch „je größer die
Marktkapitalisierung, umso teurer ist
meist die Aktie“, sagt Schlüter. Auch des-
halb meint er: „Die Zeit der breit streuen-
den ETFs ist vorbei. Ich sehe eine Rück-
kehr der kleineren und mittelgroßen Bör-
senwerte.“ Angesichts der inzwischen
deutlich zurückgegangenen Inflation sei
nun auch mit Anleihen wieder Geld zu
verdienen, wobei Unternehmensanleihen
mit nicht zuhohemRisiko immerhinRen-

diten von vier bis fünf Prozent einbringen
sollten. Schlüter würde sie gegenüber
Staatsanleihenbevorzugen: „Staatenwirt-
schaften meist deutlich schlechter als gut
geführte Unternehmen.“
Auch für 2024 „stehen die Ampeln an

den Finanzmärkten insgesamt zumeist
auf Grün“, sagt Holger Schmieding, Chef-
volkswirt desHamburgerBankhausesBe-
renberg: „Anleger versuchen, auf die
Trends der Zukunft zu setzen. Kurse stre-
ben bereits dann nach oben, wenn die
Konjunktur noch schwächelt.“ Doch es
gebe Grund zu der Annahme, dass die

Konjunktur inEuropa imFrühjahrwieder
Tritt fassen kann und auch die US-Wirt-
schaftnacheiner „sanftenLandung“dann
in der zweiten Jahreshälfte wieder zu
einem Wachstum von rund zwei Prozent
zurückkehre. Vor diesem Hintergrund
rechnet man bei Berenberg mit einem
DAX-Jahresendstand 2024 von 18.000
Punkten.GutePerspektivensiehtSchmie-
ding daneben für europäische „Titel klei-
ner und mittlerer Unternehmen, um die
Anleger derzeit oftmals einen großen Bo-
gen machen.“
Carsten Klude, Chefvolkswirt bei der

Hamburger Privatbank M.M. Warburg &
CO, gibt ebenfalls ein DAX-Ziel von
18.000 Punkten an, wobei zunächst aber
wahrscheinlich ein „kleiner Rücksetzer
zu Jahresbeginn“ überwunden werden
müsse. Basis für die 18.000-Punkte-Prog-
nose ist das von Klude erwartete leichte
Wachstum der Unternehmensgewinne
bei gleichbleibender – inzwischen sehr
moderater – Bewertung. „Sollten sich die
Bewertungen aber auf das von früher ge-
wohnte Niveau normalisieren, könnte es
auch in Richtung 19.000 Punkte gehen“,
fügt Klude an.

Teuerungsrate wird sich „in Richtung
2,5 Prozent am Jahresende bewegen“
ImHinblick auf die Verbraucherpreise ist
er optimistischer als manche seiner Kolle-
gen: „Die Inflationsrate könnte schon im
Sommer nur noch bei etwa zwei Prozent
liegen.“ In dieser Hinsicht ist Schimmer
vorsichtiger. Nach seiner Auffassung wird
sich die Teuerungsrate „in Richtung 2,5
Prozent am Jahresende 2024 bewegen“,
der von der Europäischen Zentralbank
angestrebte Wert von rund zwei Prozent
werde wohl erst 2025 wieder erreicht.
Die Aussicht auf „im Jahresverlauf sin-

kende Leitzinsen dürfte die globalen Ak-
tienmärkte auch im kommenden Jahr be-
flügeln“, sagt Carsten Mumm, Chefvolks-
wirt des Bankhauses Donner & Reuschel
mit Sitz inHamburg undMünchen. Inder
Eurozone könne sich eine erste Leitzins-
senkung „schon im Laufe des zweiten,
spätestensaber imdrittenQuartalkonkre-
tisieren“, erwartet er. Zudem seien dieBe-
wertungen vieler Aktien durch die Kurs-
schwäche besonders in denjenigen Bran-
chen, die unter der schwachen Konjunk-
tur und dem rasanten Zinsanstieg des zu-
rückliegenden Jahres litten, „mittlerweile
nichtmehr überzogen“, soMumm.Damit
hätten die Standardwerteindizes der In-
dustrienationen ein Kurssteigerungs-
potenzial von bis zu zehn Prozent – was
für den DAX auf Jahressicht ein Ziel von
etwas mehr als 18.000 Punkten bedeuten
würde.
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DT. MOBILFUNKNETZE

Günstig telefonieren
Die aufgeführten Preise sind Minutenpreise in Cent. Die Anbieter sind nicht ver-
pflichtet, ihre Tarife die Woche über beizubehalten. Änderungen können vorkom-
men. Es besteht keine Gewähr.

Mo-Fr Vorwahl Tarif Vorwahl TarifZeit

Land Vorwahl Tarif Vorwahl Tarif Vorwahl Tarif
(Mo-So, 0-24h) Anbieter

Mo-Fr Vorwahl Tarif Vorwahl TarifZeit

Mo-So Vorwahl Tarif Vorwahl TarifZeit

Sa-So* Vorwahl Tarif Vorwahl TarifZeit

Sa-So* Vorwahl Tarif Vorwahl TarifZeit

* und bundeseinheitliche Feiertage
Alle Anbietermit kostenloser Tarifansage.
Nur von einem Festnetzanschluss der Dt. Telekommöglich.

0-7 01028 0,10 01088 0,49
01078 0,69 01052 0,89

7-8 01078 0,69 01098 1,19
01079 1,64 01012 1,79

8-18 01078 1,12 01098 1,19
01012 1,79 01069 1,84

18-19 01078 0,69 01098 1,19
01079 1,64 01012 1,79

19-21 01078 0,69 01098 0,89
01097 0,89 01013 0,94

21-24 01078 0,69 01098 0,89
01097 0,89 01013 0,94

Australien 01078 1,17 01097 1,43 01088 1,45
Brasilien 01086 0,44 01012 0,58 01097 0,68
Dänemark 01086 0,57 01012 0,58 01098 0,64
Frankreich 01078 0,57 01088 1,30 01052 1,44
Griechenland 01078 0,68 01088 1,19 01052 1,77
Großbritannien 01086 0,50 01088 0,99 01052 1,33
Italien 01086 0,87 01098 0,95 01052 1,74
Litauen 01086 0,97 01012 1,15 01098 1,24
Niederlande 01078 0,65 01012 0,74 01098 0,99
Österreich 01078 1,19 01012 1,98 01052 2,23
Polen 01078 0,89 01052 1,68 01097 1,80
Portugal 01078 0,46 01098 0,49 01012 0,67
Schweden 01086 0,45 01098 0,96 01052 1,46
Schweiz 01052 1,88 01098 1,94 01097 1,98
Spanien 01086 0,47 01052 1,68 01098 1,73
Südafrika 01078 7,29 01088 7,40 01098 7,44
Türkei 01086 2,48 01012 2,88 01052 2,92
USA 01011 0,60 01086 0,85 01069 0,96

0-7 01028 0,10 01052 0,89
01013 0,94 01079 1,45

7-19 01038 1,49 01097 1,62
01028 1,79 01079 1,79

19-24 01052 0,89 01013 0,94
01079 1,45 01038 1,49

0-24 01078 1,72 01052 1,75
01038 1,79 01097 3,88

0-8 01028 0,10 01038 1,38
01088 1,39 01079 1,45

8-19 01038 1,38 01088 1,39
01079 1,45 01052 1,89

19-24 01052 0,89 01097 0,89
01013 0,94 01038 1,38

0-7 01028 0,10 01078 0,69
01088 0,77 01098 0,89

7-8 01028 0,10 01012 0,55
01078 0,69 01098 1,19

8-18 01012 0,55 01078 1,12
01098 1,19 01088 1,59

18-19 01012 0,55 01078 0,69
01098 1,19 01088 1,59

19-21 01078 0,69 01098 0,89
01097 0,89 01013 0,94

21-24 01078 0,69 01098 0,89
01097 0,89 01013 0,94

Urlaub anNord- undOstsee wird teurer
Preise für Gastronomie, Fähren, Strandkörbe und Gästekarten steigen – aber es gibt auch neue Attraktionen

Sylt/Wilhelmshaven. Trotz einer sich zu-
letzt abschwächenden Inflation werden
Urlaube an der deutschenNord- undOst-
seeküste im Jahr 2024 an einigen Stellen
teurer ausfallen. „Vereinzelt gibt es Preis-
steigerungen bei Fähren, Strandkörben
oderGästebeiträgen“, teilte die für die nie-
dersächsische Küste zuständige Touris-
mus-Agentur Nordsee (Tano) in Wil-
helmshaven der Deutschen Presse-Agen-
turmit. „Amdeutlichstenwerden aber die
Auswirkungen in der Gastronomie sicht-
bar werden, wenn es im kommenden Jahr
keinen reduzieren Mehrwertsteuersatz
mehr geben wird“, hieß es.
Gleichzeitig sollen an der Küste von

Niedersachsen und Schleswig-Holstein
auch einige neueAttraktionenöffnen. Ein
Überblick, was sich im Jahr 2024 an der
See absehbar ändern wird.
Gastronomie: Gestiegene Energie- und
Lebensmittelpreise sowie eine anhaltende
Personalnot setzten zuletzt vielen Betrie-
ben in der Tourismusbranche zu. In einer
Umfrage der Industrie- und Handelskam-
merNiedersachsen (IHKN) gaben zuletzt
fast zwei Drittel von rund 400 befragten
Betrieben im Gastgewerbe an, als Reak-
tion auf die gestiegenen Kosten in der
nächsten Saison ihre Preise anheben zu
wollen. Vor allem Besuche in Restaurants
oder Cafés dürften teurer werden. Denn
dieMehrwertsteuer für Speisen inRestau-
rants, die zurEntlastung derGastronomie
in der Pandemie auf sieben Prozent ge-
senkt wordenwar, ist seit 1. Januar wieder
auf 19 Prozent gestiegen.
Zudem haben einige Betriebe ihr Ange-

bot und ihre Öffnungszeiten wegen feh-
lender Arbeitskräfte anpassen müssen,
sagte die Referentin für Tourismuswirt-
schaft bei der IHK Flensburg, Hannah

Unternehmen verstehen
es mittlerweile sehr gut,
ihre Gewinne auch
bei stagnierender

Konjunktur zu steigern.
Bernd Schimmer,

Chef-Anlagestratege der Haspa

Wilbert. „Aus unserer aktuellen Konjunk-
turumfrage geht hervor, dass das Gastge-
werbe noch größere Probleme hat, offene
Stellen zu besetzen, als das gesamtwirt-
schaftlich der Fall ist.“ Die Tendenz gehe
also zur Reduzierung des Angebots und
verkürzten Öffnungszeiten.

Gastgewerbe kämpft mit
vielen bürokratischen Lasten
Neben dem Fachkräftemangel und gestie-
genen Kosten hat insbesondere das Gast-
gewerbe auch mit diversen bürokrati-
schen Lasten zu kämpfen. Bürokratiekos-
ten aufgrund komplizierter Vorgaben und
Verpflichtungen machten bei einem typi-
schen, familiengeführten Unternehmen
imGastgewerbe jedes Jahr2,5Prozentdes
Umsatzes aus.
Fähr- und Bahntickets: Die Wyker
Dampfschiffs Reederei (W.D.R.), die Ver-
bindungen vom Festland auf die nordfrie-
sischen InselnFöhrundAmrumsowie auf
die Halligen unterhält, erhöht ihre Preise
zum neuen Jahr in allen Tarifen „moderat
um zwei bis drei Prozent“, sagte Prokurist

Nick Obert. Für ein Auto mit viereinhalb
Metern Länge kostet die Fährfahrt von
Dagebüll nachWyk somit ab Januar einen
Euro mehr. Hauptfaktoren für die Preis-
erhöhung seien die gestiegenenKosten et-
wa für den Brennstoff für die Schiffe, Per-
sonal sowie Ersatzteile.
Attraktionen: In Schleswig-Holstein kön-
nen sich Gäste nach Angaben der Touris-
mus-Agentur Schleswig-Holstein auf eine
Reihe neueHotels undAppartementanla-
gen freuen, etwa in Lübeck, Wedel, auf
Föhr und in Büsum. Auch neue gastrono-
mische Angebote entstehen, etwa in
St. Peter-Ording. Auf Fehmarn kommen
auf dem erstmalig veranstalteten Foil Fes-
tival (17. bis 20. Mai) Liebhaber der auf-
strebendenWassersportartenWingfoiling
und Pumpfoilen auf ihre Kosten. In der
Schleiregion wird mit demModellprojekt
„Smile24“ erprobt, wie man auch in länd-
lichen Räumen auf das Auto verzichten
und mit Bus und Bahn zuverlässig unter-
wegs seinkann.AufAmrumwirdeinerder
beliebtesten Spazierwege, der Bohlenweg
„Vogelkoje-Quermarkenfeuer“ neu ge-

Strandkörbe
am Strand von
St. Peter-
Ording. Urlau-
ber können sich
dort auf neue
gastronomische
Attraktionen
freuen.
HEIKE LYDING / EPD

baut. Und in Wyk auf Föhr schreitet der
Neubau der Mittelbrücke voran.
In Niedersachsen sollen 2024 ebenfalls

eine ganze Reihe von neuen Einrichtun-
gen an den Start gehen. Öffnen soll etwa
im beliebten ostfriesischen Urlaubsort
Greetsiel im Februar „Das Koppke“, ein
neues Schwimmbad mit Saunaanlage,
teilte die Tourismus-AgenturNordseemit.
In Norden-Norddeich soll den Angaben
zufolge ein Museum über Ostfriesland-
Krimis entstehen und auf der Insel Spie-
keroog eine Ausstellung zur Geschichte
der Seenotrettung. In Butjadingen soll es
eine neue Ferienanlage geben und im frie-
sischen Dangast ein Adventure-Golf-An-
gebot.
Gästebeiträge: Teils müssen sich Nord-
seeurlauber auch auf höhere Gästebeiträ-
ge, auch Kurtaxe genannt, einstellen. Auf
der ostfriesischen Insel Borkum fällt 2024
die Unterteilung zwischen Neben- und
Hauptsaisonweg.Ab Januar liegt derGäs-
tebeitrag über das Jahr einheitlich bei 4,80
Euro pro Übernachtung für Erwachsene.
Bislang waren Übernachtungen in der
Nebensaison etwas günstiger.
Auch auf dem Festland wird es an eini-

gen Orten teurer: Auf der niedersächsi-
schen Halbinsel Butjadingen etwa zahlen
Erwachsene und Kinder ab 13 Jahren in
derHauptsaison vonApril bisOktober ab
diesem Jahr proÜbernachtung 3,20 Euro
statt bislang 2,90 Euro. In der friesischen
GemeindeWangerland nördlich vonWil-
helmshaven steigt derGästebeitrag inHo-
rumersiel, Schillig und Hooksiel eben-
falls.
Und auch im schleswig-holsteinischen

Büsum beispielsweise werden die Preise
bei der Strandkorbvermietung sowie bei
der Gästekarte erhöht. dpa
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